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Sangïof, bie hauptftabt, jäfjlt mehr als 600 000 (Ein*

tooftrter, oon beneit faft bie öälftc ©hinefen mtb halbdjinefert
(©genannte £ud=d)iit) finb.

Prinz t'rajadlppok, der neue Itönifl oon Slam,
ein Bruder des oerttorbenen leljten Königs, bat, einem alten Brand) gemäß, (eine

Gattin und |"id) Telbft gekrönt.

.König ©bulalongforn, raie and) ber fiiqlid) oerftorbene
9tama VI. waren ftets eifrig bemüht, bent fianbe bie C£r=

rungenfdjaften weltlicher Kultur nufcbar 311 machen.

heute gibt es oiele gute Spulen itt ©attgfof, bie unter
beut ©roteftorat bober Siamefen ftebeit. 3ur ©ollenbung
ibrer Stubien werben bie Söhne uttb Dödjter oornebmer
Siamefen nteift nadj (Europa gefcbiclt.

hünberte oott îempeln (2Bats), ©agoben, ©bradjabis
uttb Klofterabteien gibt es in Siattt, bie ineift mit grober
©rächt uttb erlefenem ©efchittad ausgestattet fittb.

3u Seginn ber djriftlidjeit Hiera brachten oorberittbifdje
(Einwanberer bie Kunft ibrer Hlrdjiteltur ttad) Siant, aus ber

fidj Später bie Dhat)=Kunft ber Siamefen entwidelte, beren
wunberbare eitt3tgartige Deinpel unb ©alaftbauten wir beute
itocb bewunbern.

©tit feierlidjent ffiepräge fattb am 24. ©tär3 bie ©er»
brennung ber fieidje König ©amas VI. Statt.

51uf turmbobem, oergolbetem ßeidjenwagen würbe bie
iuwelenbefetite Urne mit bett Sterblichen Heberrcften bes

Königs 3um ©erbrennungsplah überführt.
300 Siamefen iit fdjarladjroten ffietuänbcrtt 3ogen ben

SBagen unb bie eigenartige ©lufif ber ©tufdjelbläfer be»

gleitete ben £eid)ett3iig.
Hilter Drabitiott gentäfj 3iinbete ber junge König

©rajabhipof felbft ben Sdjeiterbaufeit feines föniglidjen ©or=
gangers an. Dann ftiegen bie ©titglicber bes !öniglid)cn
Kaufes 3ur Dotenurne empor, bie bod) oben, allen firf)tbar,
ftanb, unb nahmen Hlbfdjieb uon ©ama VI.

(£ttte <£Iepf)mttenjagb in Siant.
Son ©tart) S. (£. £ e n 3 3 u n f.

ßadjenb, fdjwafcenb unb betelfauenb lommt eine Sdjar
forglofer Siamefen aus beut groteffen Salon (Dbeater) in
Sangfof.

3ubelnb fliegt's oon ©tunb 31t ©tunb: habt ibr's
gehört? (Enblid) wieber foil eine (Elefantenjagb abgebalten
werben! Sdjon haben bie Sonett ben glüdbringenben Dag
feftgefebt, an beut bie langerfebnte 3agb beginnen barf, unb

,,©bowfa»3obua" (ber König) bat bulbooll feine ©in»

willigung gewährt. 2Bas gilt bie SBette, ob biesmal wobt

ein weifeer (Elefant unter ber Serbe fein wirb? — Segeiftert,
ooll Hlufregung raunen fie fieb's 311 — ja, bas wäre ein
grobes ©liid für unfer ©tuang=Dbai (ßanb ber freien).
3ns gattje ©eid), hinauf bis in bie entfernten fiaos» unb
Sdjanftaaten, fenbet Siams König unsählige 3äger unb
Dreibcr, bie im wirren, bumpfigen Dfdjungel ber unermefc»
lichen Urwälbcr bie wilben ©lefantenherben auffebeudjen.

©egleitet pon ben Segenswiinfdjen bes ©olfes 3iehen
fie, unerfdjroden allen ©efab'ren trotjenb, auf 3abmett
(Elefanten reiteitb, hinaus iit bie SBilbnis. 3m ©ebict ber
wilbeit (Elefanten angelangt, werben ©öller abgefdjoffen unb
d)incfifd)es geuerwerf abgebrannt; obre^erreifjenbes ©efdjrei,
begleitet oon rafenbem Darntam, ©ong» unb Drontmel»
fdjlag, fcheucht bie abnungslofen herben im tiefen Dfdjungel
auf. ©erängftigt, erfdjroden laffen bie überrumpelten Dierc
fid) 3ufammentreiben. 3mmer enger wirb bie Kette ber fie
uniftellenben 3ahmen (Elefanten, bie mit fabelhafter Sift unb
unglaublicher Klugheit ihre wilben Kameraben am Durch*
brechen oerhinbern.

SBodjenlang fpielt wieber unb wieber bas gleiche
©tanöoer, begleitet oon obrenbetäubenbein Dobuwabobu,
fid) ab; langfam werben bie wilben ©üffelträger bem ©iefen»
fraie in ber ©äbe oon Hlputbia, ber ehemaligen glan30ollen
haupt» unb 9iefibcii3ftabtt Siants, 3ugctrieben.

Der ©lefantenfral, eine grobe, aus hoben, gewaltigen
Stämmen bes marntorbarten Dealbohes gebilbetc Hlrena, in
bereu ©litte fid) ein 3eltartigcr Hlufbau, ber bei brobenber
©efabr ben eingeborenen Sägern als 3uflud)t bient, fid)
erbebt, befinbet fid) in unmittelbarer ©äbe bes breiten
©tenamftromes. ©in berrlid) impofantes, nie 311 uergeffenbes
Sdjaufpiel bietet fid) beut ©efebauer, wenn urplöhlich bie
oon allen Seiten umftellten herben aus bem jenfeitigen
Dfcbungel ausbrechen unb wutfdjnaubenb, mit bodjerbobenem
©üffcl unb weitgefpreisten Obren, bie gelben gluten bes
©tenants burchfdjwimmcn, um bann oon ben Siamefen mit
triumphierenbem Kriegsgefchrei in ben Kral getrieben 311

werben.
Kaum hat bie greubenbotfebaft 0011t gliidlid) gelungenen

gange ber wilben ©Icfanten ©angfot erreicht, fo riiftct
jubelttb bod) unb niebrig, alt unb jung, 3ur ©eife nad)
Hlputbia.

©ei Dagesanbrud) befteigen wir ©uropäer ein Heines
Dampfboot, um uns ben Strom hinauf 3ur 3agb 3U be»

geben. ©od) wogen weifee ©ebel auf bett 211 affern — in bett
2Bebebt ber ©ahnen barft ber ©torgenwinb. hie unb ba
ragen am ©eftabe oergolbete ©agobenfpiben bubbbiftifdjer
Dentpel empor, fdjweift aus ber wilben ©infamfeit eines
Kloftcrs traumhaft ein oerloren ©eläut 3U uns herüber
©rüfeeitb füfct ber Sonne erfter flammenber Strahl bie
farbenglübenben Dropengefübe unb bie gerne leuchtet- Un»
gc3äl)lte ©adjen, Sampans, ©oote unb Kähne wiegen fid) int
Sonneitgolb auf ben fdjaumgefrönten 2Bellett bes ©tenants
©boto ©bua. ©rwartungsooll ftreben alle bentfelbcn 3iele
31t. 2Bol)in bas Hluge fdjaut, überall mannigfaltige, üppige
Dropenoegetation; es flimmert unb glibert alles im blenben»
ben Sottnenfcbein. gerne werben bie bi3arr geformten,
grotcsïen häufer bes fdjwimmeitben Hlputbias fichtbar, biefer
nterfwürbigen Stabt auf bent Sßaffer, bie bas ©enebig bes
fernen Oftens genannt wirb unb auf ber gan3en ©rbe nicht
ihresgleichen bat.

Dottncrgleid) broljnt grollenb bas tuilbgraufige ©riillett
unb Drompeten ber im Kral eingefdjloffenen ©Iefanten uns
entgegen. ©01t ber mit roHweifeen ©lefantenflaggen feftlid)
gefchmüclten ßanbungstreppe führen breite, attapgebedte
2Battbelgänge bis in bie ©äbe bes umfangreichen ©Iefanten»
frais._ Scbarenweife ftrömt bas ©olf babin. ©erabe oor
uns 3iebt munter Iadjettb unb fdjeqenb eine ©eilje allerliebfter
junger Siantefinnen in bunter malerifdjcr gefttagsgewanbung.
©s finb fofette, fleine ffiefdjöpfe, biefe erotifdjeit Dämchen
mit bett ftrablenben, funfelnben ©lutaugen unb ben gra3iöfen
©ewegungeit. ©orerft eilen fie 3unt nabeliegenben Subbba»
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Bangkok, die Hauptstadt. zählt »lehr als 699 999 Ein-
wohner, von denen fast die Hälfte Chinesen nnd Halbchinesen
lsogenannte Luck-chin) sind.

Nrini iUsj-iclhipoic, cier »cue König von Zism,
ein k>ucie>' cie? verslo! denen ielgen Königs, h.ii. einem niten krauch gemäß, leine

L-iltin «nö sich leidst gekrönt.

König Chulalongkorn, wie anch der kürzlich verstorbene
Rama Vl. waren stets eifrig bemüht, dem Lande die Er-
rungenschaften westlicher Kultur nutzbar zn machen-

Heute gibt es viele gute Schulen in Bangkok, die unter
dem Protektorat hoher Siamese» stehen. Zur Vollendung
ihrer Studien werden die Söhne und Töchter vornehmer
Siamesen meist nach Europa geschickt.

Hunderte von Tempeln (Wats), Pagoden. Phrachadis
und Klosterabteien gibt es in Siam, die meist mit grotzer
Pracht und erlesenem Geschmack ausgestattet sind-

Zu Beginn der christlichen Aera brachten vorderindische
Einwanderer die Kunst ihrer Architektur nach Siam, aus der
sich später die Thap-Kunst der Siamesen entwickelte, deren
wunderbare einzigartige Teinpel und Palastbauten wir heute
noch bewundern.

Mit feierlichem Gepräge fand am 24. März die Ver-
brenunng der Leiche König Ramas VI. statt.

Auf turmhohem, vergoldetem Leichenwagen wurde die
juwelenbesetzte Urne mit den sterblichen Ueberresten des

Königs zum Verbrennungsplatz überführt.
399 Siamesen in scharlachroten Gewändern zogen den

Wagen und die eigenartige Musik der Muschelblüser be-
gleitete den Leichenzug.

Alter Tradition gemäs; zündete der junge König
Prajadhipok selbst den Scheiterhaufen seines königlichen Vor-
gängers an. Dann stiegen die Mitglieder des königlichen
Hanses zur Totenurne empor, die hoch oben, allen sichtbar,
stand, nnd nahmen Abschied von Rama VI.

Eine Elephantenjagd in Siam.
Von Mari? S. C. Len z - I u n k.

Lachend, schwatzend und betelkauend kommt eine Schar
sorgloser Siamesen aus dein grotesken Lakon (Theater) in
Bangkok.

Jubelnd fliegt's von Mund zu Mund: Habt ihr's
gehört? Endlich wieder soll eine Elefantenjagd abgehalten
werden! Schon haben die Bonzen den glückbringenden Tag
festgesetzt, an dem die langersehnte Jagd beginnen darf, und

„Chowfa-Johua" (der König) hat huldvoll seine Ein-
willignng gewährt. Was gilt die Wette, ob diesmal wohl

ein weiher Elefant unter der Herde sein wird? — Begeistert,
voll Aufregung raunen sie sich's zu ja, das wäre ein
grobes Glück für unser Muang-Thai (Land der Freien).
Ins ganze Reich, hinauf bis in die entfernten Laos- und
Schanstaaten, sendet Siams König unzählige Jäger und
Treiber, die im wirren, dumpfigen Dschungel der unermetz-
lichen Urwälder die wilden Elefantenherden aufscheuchen.

Begleitet von den Segenswünschen des Volkes ziehen
sie, unerschrocken allen Gefahren trotzend, auf zahmen
Elefanten reitend, hinaus in die Wildnis. Im Gebiet der
wilden Elefanten angelangt, werden Böller abgeschossen und
chinesisches Feuerwerk abgebrannt: ohrenzerreibendes Geschrei,
begleitet von rasendem Tamtam, Gong- und Trommel-
schlag, scheucht die ahnungslosen Herden im tiefen Dschungel
auf. Verängstigt, erschrocken lassen die überrumpelten Tiere
sich zusammentreiben- Immer enger wird die Kette der sie

umstellenden zahmen Elefanten, die mit fabelhafter List und
unglaublicher Klugheit ihre wilden Kameraden am Durch-
brechen verhindern.

Wochenlang spielt wieder und wieder das gleiche
Manöver, begleitet von ohrenbetäubendem Tohuwabohu,
sich ab: langsam werden die wilden Nüsselträger dem Niesen-
krale in der Nähe von Aputhia, der ehemaligen glanzvollen
Haupt- und Residenzstadt Siams, zugetrieben.

Der Elefantenkral, eine grobe, aus hohen, gewaltigen
Stämmen des marmorharten Teakholzes gebildete Arena, in
deren Mitte sich ein zeltartiger Aufbau, der bei drohender
Gefahr den eingeborenen Jägern als Zuflucht dient, sich

erhebt, befindet sich in unmittelbarer Nähe des breiten
Menamstromes. Ein herrlich imposantes, nie zn vergessendes
Schauspiel bietet sich dem Beschauer, wenu urplötzlich die
von allen Seiten umstellten Herden aus dem jenseitigen
Dschungel ausbrechen und wutschnaubend, mit hocherhobenem
Rüssel nnd weitgespreizten Ohren, die gelben Fluten des
Menams durchschwimmen, um dann von den Siamesen mit
triumphierendem Kriegsgeschrei in den Kral getrieben zu
werden.

Kaum hat die Freudenbotschaft vom glücklich gelungenen
Fange der wilden Elefanten Bangkok erreicht, so rüstet
jubelnd hoch und niedrig, alt und jung, zur Reise nach
Aputhia.

Bei Tagesanbruch besteigen wir Europäer ein kleines
Dampfboot, um uns den Strom hinauf zur Jagd zu be-
geben. Noch wogen weibe Nebel auf den Wassern — in den
Wedeln der Palmen harft der Morgenwind. Hie und da
ragen am Gestade vergoldete Pagodenspitzen buddhistischer
Tempel empor, schweift aus der wilden Einsamkeit eines
Klosters traumhaft ein verloren Geläut zu uns herüber
Erützend kttbt der Sonne erster flammender Strahl die
farbengltthenden Tropengefilde und die Ferne leuchtet. Un-
gezählte Nachen, Sampans, Boote und Kähne wiegen sich im
Sonnengold auf den schaumgekrönten Wellen des Menams
Chow Phpa- Erwartungsvoll streben alle demselben Ziele
zu- Wohin das Auge schaut, überall mannigfaltige, üppige
Tropenvegetation: es flimmert und glitzert alles im blenden-
den Sonnenschein. Ferne werden die bizarr geformten,
grotesken Häuser des schwimmenden Aputhias sichtbar, dieser
merkwürdigen Stadt auf dem Wasser, die das Venedig des
fernen Ostens genannt wird und auf der ganzen Erde nicht
ihresgleichen hat.

Donnergleich dröhnt grollend das wildgrausige Brüllen
nnd Trompeten der im Kral eingeschlossenen Elefanten uns
entgegen. Von der mit rot-weitzen Elefantenflaggen festlich
geschmückten Landungstreppe führen breite, attapgedeckte
Wandelgänge bis in die Nähe des umfangreichen Elefanten-
krals. Scharenweise strömt das Volk dahin. Gerade vor
uns zieht munter lachend und scherzend eine Reihe allerliebster
junger Siamesinnen in bunter malerischer Festtagsgewandung.
Es sind kokette, kleine Geschöpfe, diese erotischen Dämchen
mit den strahlenden, funkelnden Glutaugen und den graziösen
Bewegungen. Vorerst eilen sie zum naheliegenden Buddha-
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tempeldjen, um mit roten „©off" Säddjen unb wof)lried)en=
ben ,„Oof»meIit"=©Iiiten bie ©eifter ber Ruft 31t oerföbnen,
ehe fie fiel) ben Srreuben ber ©Iefantenjagb Eingeben, Srür
bert Zottig, fein ©efolge unb bte europäifdjcn ffiäfte, unter
betten aueb ici) ntidj befattb, mar auf breiter, tttaffioer SJtauer
eine mit großer ©rächt ausgeftattete Tribüne errietet
utorben. ©erfebwettberifd) gebeefte Tafeln fittb mit aus»
erlefettett brächten unb ©rfrifdjungen itt goibetten Sdjalen
unb ©efäffett überlaben. 3tt berrlicben ©afen (toftbare
©räeugniffe ber altberiibmten fiantefifebett Reratttif itt
©itfanulofe) prangen feltene, beraitfdjenb buftenbe ©rebibeett.
Siamefifdjc ©lufiffapellen fpielen feltfam faf3inierenbc
Sßeifen. (Sdjluj) folgt.): ' -

£Fenentctge ttt bett bergen.
3d> ftreifte alles 00m grauett Alltag ab unb ftob in

einfame ©ergeswelt. Serien! ©rtnnerungen tourben toad),
©läne regten fid), in froher ©rreguttg bad)te id) bereits
an ©rlebniffe fdjönftcr SIrt.

©itt ffiefübt oon frifdjer Rraft unb neuem Jßebett burd)»
ftrömte meinen Rörper, wobl'tuenb unb erfrifdjenb tuie ein
©ab an fd)wülem Somtnettage. 3d) fan! itts Träumen,
fab Stunben, Tage erfteben, aufleudjtenb in fefttiebem ©lanse,
fab Dierjebn Tage 311 einem ©rlebttis werben, ber bürftenben
Seele 3ttr bauernbett ©rguiduttg.

fiangfattt ftieg id) bergan, mit jebettt Schritt fan! bas
Rirdjlein im Tale tiefer, jeber Sdjritt trug ntid) böber,
meinem gemieteten fdnoarsbrauneit öäusdfctt entgegen. ©3ie
buitfle Sorgen glitten SBolfenfdjatten über bas Raub, oottt
ttabett Ö0I3 webte würsiger Tannenbuft, oottt bobett SBipfel
berab griifete frober Stmfelfdjlag. 3n rübrettber Schönheit
geübten Sllpenblumen, unb in Uebermut f(of) ba unb bort
citt munteres ©Säfferlein. Sie murmelten alle bie gleiche
SJtelobie, eilten oott Stein 31t Stein unb brängten 31t Sale.

Ob all bem Sinnen unb Staunen ftanb id) oor ber
glitte. 3d) fcblob fie auf unb umfaßte mit ben klugen bie
SBelt, itt ber id) für einige 3eit abfeits uont ©etriebe ber
SJtenfdjen leben wollte, ©ine ©ritfd)e, einige Oeden, eitt
einfadjer Tifd) uttb eine ©anf bilbetett mit einigen Rüchen»
geraten fo3ufagen ben eitt3ige*n Hausrat. S»r tnieb genug.
3d) brauchte ja nur Freiheit unb Stube. SWild) uttb ©rot
waren im ttabett ©ergwirtsbaus erhältlich, uttb was id)

fottft notwenbig brauchte, war im Studfad oerftaut.
3d) trat oors Räuschen. 3n leudjtenbem ©olb uerfauf

bie Sonne, im lebten ©rglüben ber ©erge fab id) bas
Sterben eines Tages. Stingsum fprad) ©infamteit uttb
fiegenbe Schönheit 311 mir. SJtir war, als finfe alles ©e»

wöbnlid)e uttb i>äfelid)e weit oott mir unb erbebe uttb reinige
fid) meine Seele oott allem SJtinberwertigeu, oon jebwebettt
Schmers uttb Rummer. 3tt oollettt ©rieben f.ucfjte ich ttad)
Shorten uttb fanb îeitte

3d) fab in ber Solge abettbs oiel uttb oft beim ttabett
©ergabortt unb lief) ben Sonnenuntergang, bie einbredjettbe
Stacht auf tu id) wirfett- 3d) fab itt einem lebten Sluflcudjtcn
bie Sivtte berübergrüfeen, bas fiid)t ärmer unb buttïler
werben, biifter uttb gebeimnisooll in ben Schluchten unb
itlüften bie Stadjt betanfriedjen. Uttb batttt crfd)ienen am
Saume bes Rimmels bie Sterne unb erzählten oon einer
nie erfannten ©röfje. Sie wedtett in mir ben ©latibett an
ein göttlid) SBalten, brängten immer wieber 311 erneutem
Slnblid.

Oie Stacht rief 311m Schlummer. Süfeberbe ööbcnbiifte
webten burdjs offene fjettfter, Sd)öttf)eit war itt nteittett
Träumen

Uttb wenn ber Tag ber Stadjt etttftieg, in fiegbaftem
©latt3e bie Sonne ob ben 3aden uttb 3inttett ber Sergriefen
ftanb, gliibte bie ©Seit immer wieber itt neuer Schönheit.
SHeinc Singen trattfett baoon uttb würben froh unb flar.
©or mir lag ein toter Schmetterling. Unb id) bad)te ber
gcbeitttnisoollett ©efebe im Sdjobe ber Statur, bie SB erben

©te 6^reittamine bei ©uttanneii.
Ungefähr anbcrtbalb Riloutcter unterhalb ffiuttannen

münbet, oottt Stiblibom berunterfteigenb, ber Spreitlauenen»
bad) itt bie Stare. SI IIjähr lid) fällt burd) bie fteile, mehr
einem ©ouloir als einem Täldjen gteicl)ettbc SBafferrintte bte.

grofjmäd)tige Spreitlawiue 311 Tal. Oicfes 3al)r war fie
befottbers mächtig. Sie fanbte ihre Sdjnce» uttb ©istttaffett
bis auf ben ©ruitb bes Staretales hinunter unb oerfdjüttete
babei auf eine grobe Strede bie Talftrabe. Oubenbe oott
Strbeitern waren befetjäftigt, bie Strafe freiäumacben, bantit
bie Strbeiteit am ©rimfelwerf ihren ungeftörten Fortgang
nehmen tonnten. Da biesntal bie Sd>neemaffett 311 mächtig
waren, tttübte eitt förmlicher Tunnel burd) bie Ramme bin»
burd) gebrochen werben. Stod) beute 3eugeit ©isrefte, bie
btefer fühle Sommer nid)t bat 311 fd)tttel3ett oermögen, oott
ber ungewöhnlichen ©röfse bes Staturphänomens. Die ge=

roaltigen Sdjtteetitaffen, bie nod) 311 fd)ntel3ett unb sunt SJteere

311 führen fittb, ocrfdjulbett bie retatio ttiebrige Temperatur
unferer Slitffe, fo baf; wir itt ©ertt SJlitte 3uli nod) faillit
311 richtigen ©abefreuben gefotttmen fittb.

Jtnildtt des diesjährigen ttledergangs der Spreitlaioine.

uttb ©ergeben, Stufblüben uttb ©ertoelfen im ©leidjgewidjte
halten

Oie Tage oerfanfett im 3eitenraum. Sie folgten
eittanber in feftlidfein ©lattäe, würben mir 31111t Slnfporn,
meinem Rörper uttb meiner Seele 3ur ©rljoluttg.

Stach üier3ebn herrlichen Tagen ftieg id) toieber 311 Tal
uttb lehrte itt bie Slrnte bes SUltags 3urüd. Oer frifdje
©tut, ber immer wieber feltfam in mir auf feint t, ift ein
Rittb biefer Tage. 3tt ber ©rinneruttg wirfett biefe Stubetage
weiter. SBill ntid) etwas bebriidett, tröftet ntid) ihr ftilles,
liebes fieuchten. ar.
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tempelchen, um mit roten „Votz" Säckchen und wohlriechen-
den .„Dok-melit"-Blüten die Geister der Luft zu versöhnen,
ehe sie sich den Freuden der Elefantenjagd hingehen. Für
den völlig, sein Gefolge und die europäischen Gäste, unter
denen auch ich mich befand, war auf breiter, massiver Mauer
eine mit großer Pracht ausgestattete Tribüne errichtet
worden. Verschwenderisch gedeckte Tafeln sind mit aus-
erlesenen Früchten und Erfrischungen in goldenen Schalen
und Gefässen überladen. In herrlichen Vasen (kostbare
Erzeugnisse der altberühmten siamesischen Keramik in
Pitsanuloke) prangen seltene, berauschend duftende Orchideen,
Siamesische Musikkapellen spielen seltsam faszinierende
Weisen. (Schluß folgt.)

»»»: ^ »»»

Ferientage in den Bergen.
Ich streifte alles vom grauen Alltag ab und floh in

einsame Bergeswelt. Ferien! Erinnerungen wurden wach,
Pläne regten sich, in froher Erregung dachte ich bereits
an Erlebnisse schönster Art.

Ein Gefühl von frischer Kraft und neuem Leben durch-
strömte meinen Körper, wohltuend und erfrischend wie ein
Bad an schwülem Sommertage. Ich sank ins Träumen,
sah Stunden, Tage erstehen, aufleuchtend in festlichem Glänze,
sah vierzehn Tage zu einem Erlebnis werden, der dürstenden
Seele zur dauernden Erguickung.

Langsam stieg ich bergan, mit jedem Schritt sank das
Kirchlein im Tale tiefer, jeder Schritt trug mich höher,
meinem gemieteten schwarzbraunen Häuschen entgegen. Wie
dunkle Sorgen glitten Wolkenschatten über das Land, vom
nahen Holz wehte würziger Tannenduft, vom hohen Wipfel
herab grüßte froher Amselschlag. In rührender Schönheit
grüßten Alpenblumen, und in Uebermut floß da und dort
ein munteres Wässerlein. Sie murmelten alle die gleiche
Melodie, eilten von Stein zu Stein und drängten zu Tale.

Ob all dem Sinnen und Staunen stand ich vor der
Hütte. Ich schloß sie auf und umfaßte mit den Augen die
Welt, in der ich für einige Zeit abseits vom Getriebe der
Menschen leben wollte. Eine Pritsche, einige Decken, ein
einfacher Tisch und eine Bank bildeten mit einigen Küchen-
geraten sozusagen den einziges Hausrat- Für mich genug.
Ich brauchte ja nur Freiheit und Ruhe. Milch und Brot
waren im nahen Bergwirtshaus erhältlich, «lud was ich

sonst notwendig brauchte, war im Rucksack verstaut.
Ich trat vors Häuschen. In leuchtendein Gold versank

die Sonne, im letzten Erglühen der Berge sah ich das
Sterben eines Tages. Ringsum sprach Einsamkeit und
siegende Schönheit zu mir. Mir war. als sinke alles Ee-
wöhnliche und Häßliche weit von mir und erhebe und reinige
sich meine Seele von allem Minderwertigen, von jedwedem
Schmerz und Kummer. In vollem Erleben suchte ich nach

Worten und fand keine

Ich saß in der Folge abends viel und oft beim nahen
Bergahorn und ließ den Sonnenuntergang, die einbrechende
Nacht auf mich wirken- Ich sah in einem letzten Aufleuchten
die Firne herübergrüßen, das Licht ärmer und dunkler
werden, düster und geheimnisvoll in den Schluchten und
Klüften die Nacht herankriechen. Und dann erschienen am
Saume des Himmels die Sterne und erzählten von einer
nie erkannten Größe. Sie weckten in mir den Glauben an
ein göttlich Walten, drängten immer wieder zu erneutem
Anblick.

Die Nacht rief zum Schlummer. Süßherbe Höhendüfte
wehten durchs offene Fenster, Schönheit war in meinen
Träumen

Und wenn der Tag der Nacht entstieg, in sieghaftem
Glänze die Sonne ob den Zacken und Zinnen der Bergriesen
stand, glühte die Welt immer wieder in neuer Schönheit.
Meine Augen tranken davon und wurden froh und klar.
Vor mir lag ein toter Schmetterling. Und ich dachte der
geheimnisvollen Gesetze im Schoße der Natur, die Werden

Die Spreitlawine bei Guttannen.
Ungefähr anderthalb Kilometer unterhalb Guttannen

mündet, vom Ritzlihorn heruntersteigend, der Spreitlauenen-
bach in die Aare. Alljährlich fällt durch die steile, mehr
einem Couloir als einem Tälchen gleichende Wasserrinne die.

großmächtige Spreitlawine zu Tal. Dieses Jahr war sie

besonders mächtig. Sie sandte ihre Schnee- und Eismasse»
bis auf den Grund des Aaretales hinunter und verschüttete
dabei auf eine große Strecke die Talstraße. Dutzende von
Arbeitern waren beschäftigt, die Straße freizumachen, damit
die Arbeiten am Erimselwerk ihren ungestörten Fortgang
nehmen konnten. Da diesmal die Schneemassen zu mächtig
waren, mußte ein förmlicher Tunnel durch die Lawine hin-
durch gebrochen werden. Noch heute zeugen Eisreste, die
dieser kühle Sommer nicht hat zu schmelzen vermögen, von
der ungewöhnlichen Größe des Naturphänomens. Die ge-
wältigen Schneemassen, die noch zu schmelzen und zum Meere
zu führen sind, verschulden die relativ niedrige Temperatur
unserer Flüsse, so daß wir in Bern Mitte Juli noch kaum
zu richtigen Badefreuden gekommen sind-

àîicht des cUesMvgen Meclei'g-ingz «,1er ZprewiiwUie.

und Vergehen, Aufblühen und Verwelken im Gleichgewichte
halten

Die Tage versanken im Zeitenraum. Sie folgten
einander in festlichem Glänze, wurden mir zum Ansporn,
meinem Körper und meiner Seele zur Erholung.

Nach vierzehn herrlichen Tagen stieg ich wieder zu Tal
und kehrte in die Arme des Alltags zurück. Der frische
Mut, der immer wieder seltsam in mir aufkeimt, ist ein
Kind dieser Tage. In der Erinnerung wirken diese Ruhetage
weiter. Will mich etwas bedrücken, tröstet mich ihr stilles,
liebes Leuchten. ar.
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